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r. Einleitung

Mit der vorliegenden Zusammenstellung von Fundorten der Pteridophyten auf
Verbreitungsrasterkarten werden nach BÖHME (1975) und LIENENBECKER

Ir97gl zum dritten Mal Ergebnisse aus der Kartierungsarbeit der Mitglieder der
geobotanischen Arbeitsgemeinschaft im Naturwissenschaftlichen Verein Biele-
feld vorgelegt.

Für die Auswahl der Bärlappe, Schachtelhalme und Farne gibt es mehrere
Gründe:
r. Für diese Gruppe liegen zahlreiche genaue Angaben in den älteren Floren

vor, die einen Vergleich der Bestandsentwicklung ermöglichen.
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2. In dieser Gruppe sind zahlreiche Arten enthalten, die nach der "Roten Liste
NRW" j9791 ztt den gefährdeten bzw. vom Aussterben bedrohten Arten
z'dhlen. 19 der in Ostwestfalen vorkommenden Pteridophyten sind in der

"Roten Liste NRW" erfaßt.

3. Aus den Verbreitungskarten deutlich werdende Rückgangsgrenzen lassen

Rückschlüsse zu auf negative Biotopveränderungen und können damit als

Grundlage für die Naturschutzarbeit dienen.
Die Rasterkarten geben nur den augenblicklichen Wissens- und Beobach-

tungsstand wieder. Sie können keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben.

Die vorliegende Arbeit möge dazu anregenr alte Literaturangaben nachzuprü-
fen, bekannte Fundorte wieder aufzusuchen, neue Fundorte mitzuteilen und
Bestandsentwicklungen und Veränderungen zu registrieren. Für ergänzende

Mitteilungen, Korrekturen, Hinweise auf Neufunde und Bestätigung älterer Li-
teraturangaben sind die Mitglieder der Geobotanischen Arbeitsgemeinschaft
sehr dankbar.

Die Nomenklatur der Arten richtet sich nach EHRENDORFER ( r 97 3 ): "Liste
der Gefäßpflanzen Mitteleuropas.. Die Anordnung der Klassen folgt RLINGE
(r972). Innerhalb der einzelnen Klassen sind die Arten alphabetisch geordnet.

Herr H. MENSENDIEK, Bielefeld, stellte die Kartengrundlage für die Veröffent-
lichung zur Verfügung. Wir danken ihm herzlich für die freundliche Unterstüt-
Afiiq.

z. Zielsetzung

Ziel dieser Arbeit ist es, die aktuelle Verbreitung der Bdrlappe, Schachtelhalme
und Farne in Rasterkarten darzustellen und einen Überblick zu bekommen
über das Ausmaß des Rückganges einzelner Arten. "Genaue Verbreitungskarten
stellen auch für andere Fachrichtungen wichtige Informationen dar. Sie können
z. B. wertvoll sein für die Geographie - Areale als Hinweise für eine naturräum-
liche Landschaftsgliederung, für die Landwirtschaft - Pflanzen als klimatische
und edaphische Indikatoren für den Pflanzenbau, für den Naturschutz - räum-
liche Bestandsaufnahme schutzwürdiger Pflanzen und ihrer Bestände" (BÖHME

ry7s\.
Ziel unserer Arbeit war weiterhin, von allen gef'dhrdeten und bedrohten Ar-

ten möglichst genaue Angaben über Lage und Größe der einzelnen Vorkommen
zu registrieren. Diese Daten befinden sich in der im Aufbau befindlichen Fund-
ortkartei im Naturkundemuseum der Stadt Bielefeld und stehen damit gegebe-

nenfalls für die praktische Naturschutzarbeit zur Verfügung. So können auch
registrierte Standorte gezielt wieder aufgesucht und Bestandsentwicklungen
langfristig beobachtet werden. Mit Hilfe dieser Fundortkartei soll erreicht wer-
den, gefährdete Vorkommen zu schützen, akut gefährdete Standorte zu sichern
und sich stark verändernde Standorte zu pflegen.
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3. Methodisches

3.r Kartierungsmethode

Für die Darstellung
tierung auf der Basi
reichen anderen flo
hat. Es genügt der einmalige Nachweis einer Art in einem Quadranten, um in
der Verbreitungskarte einen Punkt in der Mitte des Rasterfeldes zu erhalten.

Für die Darstellung der Ergebnisse werden in den Karten die folgenden Sym-

bole (nach HAELIPLER r976) verwendet:

Funde nach 1945

Funde zwischen Igoo und 1945, d. h. in den meisten Fällen heute ver-

schollen und wahrscheinlich erloschen

Funde vor r9oo, d. h. in den meisten Fällen heute verschollen und erlo-

schen

@ rrra" vor 1945, Angabe konnte nicht genau lokalisiert werden

o
e
o

@ Vort o-men in diesem Rasterfeld mit Sicherheit erloschen

? Vorkommen oder Bestimmung fraglich

q angesalbt, d. h. an diesem Standort nicht ursprünglich sondern durch
J den Menschen angepflanzt

3.2 Liste der Beobachter und Mitarbeiter

Für die vorliegende Zusammenstellung stellten folgende Damen und Herren
ihre Beobachtungsergebnisse zur Verfügung:
Dr. ADRIAN, W. Bielefeld
BERGMEIER, E. Kalletal
BÖHME, E. Gütersloh
BRINKMANN, H. Detmold
DEPPE, E.-A. Hille
ELGERT, A. Herford
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FARENHOLTZ, K.
Dr. FOERSTER, E.

GÖSSLING, S.

HAASE,I.
HELDT,E.
JLINGER,U.
LIEBSCHWAGER,R.
LIENENBECKI,R, H.
MANEGOLD,F. J.

MOLLER,E.
RAA3E,U.
DT. SCHAFMEISTER,A.
SONNEBORN,I.
STICHT,W.
VAHLE, H.-Ch.
WENTZ,E.-M.
Ihnen allen sei an dieser Stelle recht herzlich gedankt.

Trotz der großen Zahl der Beobachter konnte nicht der ganze Raum flächen-
deckend bearbeitet werden. f,inige Beobachtungslücken sind geblieben und mö-
gen zu verstärkter Suche und Nachmeldung aDregen. Die Angaben für die MTB
mit den Endziffern zobis zz sind im wesentlichen aus HAEUPLER (I976) über-
norrmen. Sie wurden ergdnzt, wenn nötig korrigiert und aktualisiert. Hinzu
kommt ferner, daß gerade für die häufigeren Arten kaum exakte Fundortanga-
ben in der Literatur vorliegen und so ein Vergleich der Bestandsentwicklung er-
schwert wird. Die Abb. r gibt einen Uberblick über das erfaßte Gebiet und den
Inf ormationsstand.

3.3 Verzeichnis der ausgewerteten Quellen

Im folgenden Verzeichnis sind nur solche Schriften aufgeführt, die Fundortan-
gaben für die Verbreitungskarten geliefert haben. Weitere Literatur, die für
diese Zusammenstellung verwendet wurde, findet sich am Schluß der Arbeit:
BÖHM-E,E. (1975f:DieVerbreitungeinigerbemerkenswerterPflanzenarteninOstwestfa-

len. - zz. Ber. NV Bielefeld: 5-57, Bielefeld.
BRINKMANN, D. u. H. 11968): Der Wiesenschachtelhalm im Eggegebirge. - Natur und

Heimat t$l. t9r-r92, Münster.
GRAEBNER, P. (1964): Die Pflanzenwelt des Paderbomer Raumes. - Paderborn.
HAEUPLER,'H .'lrgläl Atlas zur Flora von Südniedersachsen. - Scripta Geobotanica X,

Göttingen.
HOI{ENESTER, A. (r957}: Ergänzung zu H. Schwiers Flora der Umgebung von Minden

i. W. - Mitt. flor.-soz. Arb.gem. N. F. 6/7: 96-97, Stolzenau.
KOCH, K. ( r 9 5 8 f: Flora des Regierungsbezirks Osnabrück und der benachbarten Gebiete.

- Osnabrück.
KOPPE, F. l r 9 5 9l: Die Gefäßpflanzen von Bielefeld und Umgebung. - r s. Ber. NV Biele-

feld: s-rgo, Bielefeld.
- (r969):FloristischeBeobachtungeninOstwestfalen.-rg.Ber.NVBielefeld: 7r-95,Bie-

lefeld.
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TEWEJOHANN, K. u. LIENENBECKLR, H. (r959): Ein Vorkommen des Pillenfarns /P7u-
lana globulifera) im Naturschutzgebiet Barrelpäule. - r9. Ber. NV Bielefeld: tzr-123,
Bielefeld.

LIENENBECKER, H. (r97r): Die Pflanzengesellschaften im Raum Bielefeld - Halle. - zo.
Ber. NV Bielefeld: 67-r7o, Bielefeld.

- (rSZs)'Ein Massenvorkommen des Sumpfbärlapps llycopodiello inundataHOLWI it
Halle/Westf. - Natur und Heimat 35: 8r-84, Münster.

- lrgll a): Vegetationsveränderungen im ehemaligen Naturschutzgebiet "Barrelpäule",
Iks. Gütersloh. - Natur.und Heimat 37:4j-46, Münster.

- lrgll b): Über die Veränderungen der Flora des Altkreises Halle/Westf. - 23. Ber. NV
Bielefeld: ro3- | 20 t Bielefeld.

- (r98o): Die Vegetation des Naturschutz-Proiektes "Schluchten und Moore am oberen
Furlbach". - Ber. NV Bielefeld, Sonderheft II: 53-74, Bielefeld.

MANEGOLD, ß.1. lr977l: Pflanzengesellschaften des Naturschutzgebietes "Langenberg-
teich" Ikeis Paderborn. - 23. Ber. NV Bielefeld: r2r-r4)t Bielefeld.

- (1978): Die Pflanzengesellschaften des Naturschutzgebietes "Apels Teich" Krs. Pader-
born. - Natur u. Heimat 38: r13-rr8, Münster.

- lrgls a): Über das Vorkommen der Schlangenwwz lCalla palustis L.) im Cebiet der
Senne. - z4.Ber. NV Bielefeld: 273-278, Bielefeld.

- lrglg b): Der "Habichlsess", ein floristisch und pflanzensoziologisch interessantes Ge-
biet der Senne. - 24. Ber. NV Bielefeld: 279-304, Bielefeld.

MEIER-BÖKE, A. (r 978): Flora von Lippe. - Sonderveröffentlichung d. Naturwiss. u. Hist.
Vereins f. d. Land Lippe 19, Detmold.

MESCHALK, A. (1963): Der Schuppige Wurmfarn lDryoptereßX taveki ROTHM.) in
Westfalen. - Natur u. Heimat zg: 56-6o, Münster.

RAABE, U.islg af : Der PillenfartlPilularia globukferaL.l in einer Sandgrube bei Güters-
loh. - Natur u. Heimat 39: r38-r4o, Münster.

- lrglg b): Die Verbreitung der Lerchenspornarten im Raum Halle/Westf. - 24. Ber. NV
Bielefeld: 3o5 - 3o9, Bielefeld.

REHM, R. (r955): Die Pflanzengesellschaften des NSG "Lämershagen" in Bielefeld. - Na-
tur und Heimat r5, Beiheft "Naturschutz in Westfalen": r-8, Münster.

- (rSSS): Die pflanzensoziologischen Verhältnisse des Naturschutzgebietes Barrelpäule.
- r5. Ber. NV Bielefeld: r9r-2r8, Bielefeld.

- lr96z): Die pflanzensoziologischen Verhältnisse des Naturschutzgebietes "Kipshagener
Teiche" bei Stukenbrock. - 16. Ber. NV Bielefeld: 35-87, Bielefeld.

RtIIHER, F. (r97o):Die Hirsch2unge im Schwalenberger Wald. - Natur und Heimat 3o:
9- r r, Münster.

RUNGE, F. lr97zl: Die Flora Westfalens. - Münster.
- (1978): Die Naturschutzgebiete Westfalens und des früheren Regierungsbezirks Osna-

brück. - Münster.
- (r979):NeueBeiträgezurFloraWestfalens.-NaturundHeimat3g:59-ro3,Münster.
SCHOLZ, G. (r96zf : Der Flachgedrückte Bärlapp llycopodium complanatun L. ssp. an-

cepsAschers.) im Kreise Lemgo. - Natur und Heimat zz:87-89, Münster.
SCFIWIER, H. (1936): Flora der Umgebung von Minden i. Westf. - Abhandl. a. d. Westf.

Provinzialmus. f. Naturk., H. 3. - Münster.
SERAPHIM, E. Th. (1955): Zur Ökologie eines Bärlapp-Vorkommens im Ravensberger

Lößhügelland. - r7. Ber. NV Bielefeld: 58-66, Bielefeld.
- 11967l: Zur Verbreitung und Ökologie des Riesenschachtelshalms im Ravensberger

und Lipper LandlEquisetum maximumlam. : Equisetum telmateiaEhrh.). - r8. Ber.
NV Bielefeld: 127-rSot Bielefeld.

SONNEBORN, I. lr977l: Vegetation einer aufgelassenen Ziegeleigrube in Bielefeld. - 23.
Ber. NV Bielefeld: r49-r59, Bielefeld.
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4. Des Untersuchungsgebiet

Der von uns im Rahmen dieser Zusammenstellung bearbeitete Raum deckt sich
im wesentlichen mit dem Gebiet des Regierungsbezirks Detmold. Eine ausführ-
liche Beschreibung mit Abbildung findet sich bei BÖHMI (r975)und LIENEN-
BECKER (1979). Die Abgrenzung ist auch aus dem lnformationskataster
(Abb. r) zu entnehmen.

In den Verbreitungskarten fällt immer wieder die Dreigliederung des Raumes
auf. Das Westfdlische Tiefland nördlich von Wiehen- und Wesergebirge und
die Westfälische Bucht weisen ganz andere geologische und klimatische Ver-
hältnisse auf als das Weserbergland zwischen der Wesertalung und dem Teuto-
burger Wald bzw. dem Eggegebirge.
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Abb. r: Informationskataster Pteridophyta
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5. Die Yerbreitungskarten

Es wurde versucht, in den Verbreitungskarten alle verfügbaren Daten aus der
zehniährigen Kartierungsarbeit und der Literatur zusammenzuf assen. Dabei
gab es Probleme mit dlteren Literaturangaben, die sich z. T. heute nicht mehr
lokalisieren lassen. Alle Literaturangaben nach 1945 sind mit einem vollen
Punkt ausgedruckt, wenn nicht mit Sicherheit gesagt werden konnte, daß die
Art an diesem Fundpunkt erloschen ist. Bei einigen Arten mit rückläufiger Ten-
denz müssen heute wahrscheinlich zahlreiche Punkte als bereits nicht mehr
existent angesehen werden.

5.r Lycopsida - Bärlappartige

5.r.t Diphasiwn complanatumlL.l Rothm. - Gemeiner Flachbärlapp (Abb. z)

Verbreitun g: Diphasiam complanatum l: Lycopodium clauatumL. em.
A. Br., : L. ancepsWallr.) rechnet nach WAITER/STRAKA ft97o1nt den bo-
realen Geoelementen/ die circumpolar verbreitet sind. tn Europa umfaßt das
Areal Skandinavien, Osteuropa, den nördlichen und östlichen Teil der Sowjet-
union. In Westfalen ist der Gemeine Flachb?irlapp bisher nur im Weserbergland
und im Süderbergland (RUNGE r97z) nachgewiesen. DieAngaben aus Ostwest-
falen gehen zurück auf BECKHAUS und KADE/SARTORIUS bzw. SCHOLZ
(1962). Rezente Funde aus diesem Raum sind nicht bekannt.
Standort: Der Flachbärlapp besiedelt auf sauren Böden lichte Nadelwälder
und trockene Heiden vorwiegend in der collinen und montanen Stufe. Er gilt
als Verbandskennart der Sauerhumus - Kiefernwälder lDicrano - Hnion, EL-
LENBERG r974). In NRW wird die Art als "akut vom Aussterben bedroht" ein-
gestuft.

5.t.2 Diphasium tristachyum (Pursh) Rothm. - Zypressenbärlapp (Abb. 3f

Verbreitun g: Diphasium tisuchyuml: D. complanatumssp. chamaecy-
parissus (A. Br. ex Mutel) Kukk., : Lycopodium chamaeclryarissus A. Br. ex
Mutel) gilt ebenfalls als boreales Geoelement (WALTER/STRAKA r97o), ist
aber in seinem Vorkommen auf Europa und Nordamerika beschränkt. In West-
falen Liegen die Verbreitungsschwerpunkte in den Sandgebieten des Emslandes
und der Senne und im Süderbergland. In Ostwestfalen kommt die Art noch in
der Senne und auf sauren Böden des Weserberglandes vor.
Standort: Der Zypressenbärlapp besiedelt dort lichte Kiefernwälder und
trockene Heiden. Er gilt (nach ELLENBERG 1974) als Ordnungskennart der Sau-
ren Nadelwälder und subalpinen Zwergstrauchheiden (Vaccinio - Piceetalia).

"Infolge der Kultivierun8 bzw. Aufforstung der trockenen Heiden mit Kiefern
hat der Zypressenbärlapp in den letzten fahrzehaten sehr stark abgenommen.
Heute nur noch an sehr wenigen Stellen" (RUNGE r97zl.ln NRW wird die Art



als "akut vom Aussterben bedroht" eingestuft. Die rezenten Vorkommen in
Ostwestfalen liegen größtenteils in bereits bestehenden Naturschutzgebieten.

5.t3 Huperzia selagoll.lMrart. - Tannen-Bärlapp (Abb. +)

Verbreitun g: Huperzia selago l: Lycopodium selagoL.l wird von WAL-
TER/STRAKA ft97o1 nt den borealen Geoelementen der montanen Stufe ge-

rechnet. Er ist circumpolar verbreitet, sein Areal umfaßt ganz Nordeuropa, den
nördlichen Teil der Sowietunion, Nordamerika, Grönland und Island. In West-
falen ist er am häufigsten im Hochsauerland, in den übrigen Gebieten verein-
zelt bis selten. In Ostwestfalen kommt er heute nur noch auf sauren Böden des

Eggegebirges und im NSG "Ölbachtal.. bei Augustdorf vor.
Standort : Der Tannenbarlapp besiedelt feuchtere, etwas nährstoffreichere
Nadelwdlder, kommt aber auch an beschatteten, mit Rohhumus bedeckten
Felsblöcken (Externsteine!) vor. Nach ELLENBERG (r978)ist er Ordnungskenn-
art der Sauren Nadelwälder und subalpinen Zwergstrauchheiden (Vaccinio - H-
ceetalia). In NRW wird er als "potentiell gefährdet" eingestuft, da die natürli
chen Standorte infolge der zunehmenden Kultivierung und Aufforstung der
Heiden stark abnehmen.

5.r.4 Lycopodiella inundata (L.)Holub - Sumpf-Bärlapp (Abb. 5)

Verbreitun g: Lycopodiella inundata l: Lycopodium inundatum L.) wird
von WALTER/STRAKA (I97of als subatlantisch-subarktisches Geoelement
eingestuft. Er kommt im (Nord)westen Europas und im Osten Nordamerikas
vor. Nach RUNGE (r972) durchschneidet die Südostgrenze des nordwestdeut-
schen Verbreitungsgebietes unseren Raum am Südrand der Senne. In Ostwestfa-
len kommt die Art, abgesehen von einigen Außenstandorten nördlich des Teu-

toburger Waldes, nur in den Heidesandgebieten vor.
Standort:Der Sumpf-Bärlapp wächst auf feuchten Sand- und Moorböden,
gelegentlich auch auf Torfschlamm. Als lichtliebender Säurezeiger ist er nicht
sehr konkurrenzffüig und benötigt freie, offene Sandschürfstellen. Mit dem

Aufhören des Plaggenhiebs in den Heidegebieten ging die Art deutlich zurück'
ln den letzten fahren scheint sie sich in aufgelassenen Sandgruben und an neu

angelegten Grabenböschungen wieder auszubreiten. Al solchen Standorten
verschwindet sie aber wieder, sobald sich eine geschlossene Vegetationsdecke
ausbildet. Der Sumpf-Bärlapp ist nach ELLENBERG (r 978) Verbandskennart der

Scbnabelried-Schlenken (khynchosporion ) in den nassen Zwergstrauchheiden
und Hochmoorschlenken. Er wird in NRW als "stark gefährdet" angesehen.

5.r.5 Lycopodium annotinwn L. - Sprossender Bärlapp (Abb. 6)

Verbreitung: Der Sprossende Bärlapp gilt als boreales Geoelement und hat
seinen Verbreitungsschwerpunkt in den montanen Lagen Nordeuropas und

roo



Nordamerikas. In Westfalen ist er daher im Hochsauerland am häufigsten, wäh-
rend er in den übrigen Gebieten nur sehr zerstreut bis selten vorkommt. Die
Verbreitungskarte für Ostwestfalen gibt Fundpunkte aus allen Landschaftstei-
len an, doch sind auch hier die collinen Lagen deutlich dichter besiedelt. Gerade
in den Tieflagen der Westfälischen Bucht weist die Art auch die stärksten Rück-
gänge auf.
S t a n d o r t : Lycopodium annotinum ist eine kalkmeidende Art. Sie bevorzugt
schattige, meist etwas feuchte Wilder (Laub- und Nadelwald) auf Sandstein. Na-
hezu alle rezenten Vorkommen in Ostwestfalen liegen im Bereich des Keuper-
sandsteins. Von ELLENBERG (1978) wird er als Ordnungskennart der Sauren
Nadelwälder (Vaccinio - Hceetalio) angegeben. Der starke Rückgang ist sicher-
Iich auf forstwirtschaftliche Nutzungsänderungen zurückzuführen. ln NRW
wird er als "gefährdet" eingestuft.

5.t.6 Lycopodium clavatum L. - Kolben-Bärlapp (Abb. 7)

Verbreitung: Der Kolben-Bärlapp "ist eine circumpolar verbreitete Art, die
ganz Europa mit Ausnahme der immergrünen Region des Mittelmeergebietes
und der Steppengebiete besiedelt. Im submediterranen Bereich beschr'dnken
sich die Vorkommen auf montane Gebiete" (BÖHME 1975). In Westfalen
kommt er in allen Regionen mit unterschiedlicher Häufigkeit vor. Das trifft
auch für das bearbeitete Gebiet zu. Am häufigsten ist er auf den Sandsteinzügen
des Teutoburger Waldes und des Weserberglandes, auch in der Senne war er frü-
her recht zahlreich.
S t a n d o r t : Lycopodium clavatumbestedelt lichte trockene Kiefernwälder und
trockene Zwergstrauchheiden. Nach ELLENBERG (I978) ist er Verbandskenn-
art der Ginster - Heidekraut - Heiden (Genisto - Callunion). Die Verbreitungs-
kate zeigt den deutlichen Rückgang der Art vor allem an den Verbreitungs-
gtenzen Nach RUNGE lr97z) sind dafür die Kultivierung der Heiden und die
Aufforstung der Heideflächen und Hochheiden mit Kiefern und Fichten verant-
wortlich. In NRW wird die Art als "gefährdet" eingestuft.

5.2 Sphenopsida - Schachtelhalmartige

5.2.t Equisetum arvense L. - Acker-Schachtelhalm (ohne Abb.)

Verbreitung: Der Acker-Schachtelhalm ist als subboreales Geoelement cir-
cumpolar verbreitet. Er ist eine formenreiche, sehr variable Art und kommt im
Untersuchungsgebiet wohl in allen MTB-Quadranten vor. Deshalb wurde auf
eine Verbreitungskarte verzichtet.
S t a n d o r t : Equisetum arvenseist auf Ackern und in Gdrten ein weit verbreite'
tes lästiges Unkraut, kommt aber auch an Ruderalstandorten, in Wiesen und an

Waldrändern vor. Als tiefwurzelnde ausdauernde Art deutet er auf zeitweilige
Nässe im Unterboden hin.



S.z.z Equisetum fluuiatile L. - Teich-Schachtelhalm (Abb. 8)

Verbreitun g: Equisetam fluuiatile (: E. limosum L.) ist circumpolar ver-
breitet und kommt in Westfalen in allen Landesteilen vor. In Ostwestfalen ist
er sowohl in den ebenen Lagen der Senne und des Westfälischen Tieflandes als
auch in den collinen Lagen des Weserberglandes regelmäßig anzutreffen. Grö-
ßere Lücken in der Verbreitungskarte sind wohl Beobachtungslücken, keine
Verbreitungslücken.
Standort: Der Teich-Schachtelhalm wächst in Gräben, Teichen und Sümp-
fen fast stets auf schlammiger Unterlage, geht aber auch in die angrenzenden
feuchten Waldgesellschaften hinein. Nach ELLENBERG (rqZ8) ist er Ordnungs-
kennart für die Teichröhrichte (Phragmitetalia). lvllrt der Intensivbewirtschaf-
tung und dem Auflassen zahlreicher Teiche ist seit fahren ein leichter Rück-
gang der Art zu beobachten.
Anmerkung: EquisetumX litorale, der Bastard ats E. awenseX fluuiatile
wurde von H. BRINKMANN 1975 in den Bleikuhlen bei Blankenrode (MTB

44rg/ il, von K. KAPLAN im Furlbachtal (MTB 4rt8/ rl und von F. W. MANG
in der Umgebung von Bad Salzuflen (MTB 38 r 8/4 n. 3gr8/ zl beobachtet.

5.23 Equisetum hyemale L. - Winter-Schachtelhalm (Abb. g)

V e r b r e i t u n g : Der Winter-Schachtelhalm zählt (nach WATTER/STRAKA
ry7o)ztt den subborealen Geoelementen/ er ist circumpolar verbreitet. In West-
falen erreicht er (nach RUNGE r97z) seine Höhengrenze. Dieses wird auch aus
der Verbreitungskarte in Ostwestfalen deutlich. Die Fundpunkte häufen sich
im Bereich der Senne und den Hanglagen des Teutoburger Waldes und des Egge-

gebirges sowie im Westfälischen Tiefland. Aus dem Weserbergland sind nur
vereinzelte Vorposten bekannt. Auch im östlich angrenzenden niedersächsi-
schen Bereich sind nur Einzelvorkommen bekannt.
Standort: Equisetum hyemale bevorzugt sicker- bis wechselfeuchte Böden
und findet sich im Gebiet vor allem in schattigen Waldschluchten und an Bach-
ufern. Im Bereich der Senne wächst er meistens bachbegleitend in Traubenkir-
schen - Eschen - Wäldern (huno - Fraxinetum). Nach ELLENBERG (1978) ist
er Verbandskennart der Erlen- und Edellaub-Auenwälder (Alno - Ulmion).

5.2.4 Equisetum palustrc L. - Sumpf-Schachtelhalm (ohne Abb.)

Verbreitung : Der Sumpf-Schachtelhalm ist circumpolar verbreitet und
kommt in Westfalen überall häufig vor, wenn auch in den hohen Lagen etwas
weniger. Auch im Untersuchungsgebiet ist die Art in nahezu allen MTB-Qua-
dranten nachgewiesen, so daß auf eine Verbreitungskarte verzichtet wurde.
Standort: Equisetum palustre wächst in feuchten und nassen Wiesen und
Triften, an Bach- und Grabenrändern und in Sümpfen. Nach ELLENBERG
(1978) ist er Ordnungskennart der Feuchtwiesen (Mohnietalia). "H4111t, 

^10",
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überall im Rückgang wegen des Trockenlegens der Teiche und Sümpfe"
(MEIER-BÖKE r978).

5.2.5 Equisetum pratense Ehrh. - Wiesen-schachtelhalm (ohne Abb.)

Verbreitung: Der Wiesen-Schachtelhalm rechnet zu den subborealen Geo-

elementen und ist circumpolar verbreitet (nach WAJ,TER/STRAKA I97o). In
Westfalen kommt er nur inselartig vor, und zwar in einem "kleinen, inselarti-
gen, völlig isolierten Raume des nördlichen Westfalens, der von den Orten Os-

nabrück - Glandorf - Münster - Listrup - Osnabrück umschlossen wird"
(RUNGE r97z) und im Eggegebirge am Osthang der Velmerstot (vergl. BRINK-

MANN 1968, MTB 4rr9/41. Dieser Fundpunkt ist der einzige mit Sicherheit
bekannte im Untersuchungsgebiet. Alle anderen Angaben sind sehr zweifel-

haft, dürften auf Verwechslungen beruhen und sindwohl besser zu streichen.

Standort: An der Velmerstot wächst Equisetam prutense in einer kleinen

Quellmulde zwischen.E sylvaticumund E. telmateia. Er wächst auf sickerfeuch-
ten, humosen Böden besonders in Auewäldern und wird von ELLENBERG

(rqZ8) als Verbandskennart der Erlen- und Edellaub - Auenwälder (AJno - U-
mion) angegeben. In NRW wird er mit "potentiell gefährdet" meiner Meinung
nach zu niedrig eingestuft.

5.2.6 Equisetum sylvaticurn L. - Wald-schachtelhalm (Abb. ro)

V erb r ei t un g : Der Wald-Schachtel
polar verbreitet (WAITER/ STRAKA
er die collinen und montanen Lagen.
sterschen Bucht und im gesamten Niederrheingebiet kommt er nur sehr verein-

zelt yor. Abb. ro zeigt deutlich die Verbreitungsschwerpunkte in Höhenlagen

über zoo m NN. In den Randzonen der Verbreitung ist ein deutlicher Rücfuang

erkennbar.
Standort : Equiseturn sylvaticum wächst gern gesellig an frischen, oft etwas

quelfuen
Nach OB
vor und
dichteten tonreichen und humos-sauren, aber mineralkräftigen Böden" an.

5.2.7 Equisetum telmateia Ehh. - Riesen-schachtelhalm (Abb. rt)

v e r b r e i t u n g : Equisetum telmateia I : E' maximum a:uct') hat zwei Areale:

eins im Westen von Nordamerika, das zu,eite umfaßt Mitteleuropa einschließ-

lich der höheren Lagen des mediterranen Raumes östlich bis über das Schwarze

Meer hinaus. Er erreicht in den Mittelgebirgslagen Westfalens "die Nordgrenze

seines europäischen Verbreitungsgebietes sowie im Süderbergland seine Höhen-
gtenze« (RITNGE r97zl.h Ostwestfalen liegen alle Fundpunkte im Bereich des

Weserberglandes.
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S t a n d o r t : Der Riesen-Schachtelhalm tritt an feuchten, besonders etwas quel-
ligen und schattigen Stellen nur sehr zerstreut aber immer gesellig auf. Nach SE-

RAPHIM (r967) benötigt er einen Unterboden, der infolge seines Kalkgehaltes
einen hohen pH-Wert hat und unter dem Einfluß von lebhaft sickerndem
Grundwasser stehen muß. Nach ELLENBERG ( r 978) ist er Verbandskennart der
Erlen- und Edellaub - Auenwdlder (AIno - tllmion). lnfolge der Veränderung
der natürlichen Bachläufe und der Trockenlegung von Quellfluren nimmt die
Art ab.

5.3 Filicinae - Farnartige

In der Unterabteilung der Farnartigen (Filicinae : Pterophytina) sind zahhei-
che Familien in mehreren Ordnungen und Klassen zusammengefaßt. Der Über-
sichtlichkeit halber sind im fofuenden die Arten nicht nach ihrer systemati-
schen Stellung sondern in alphabetischer Reihenfolge angeordnet.

5.1.r Asplenium adiantum-nigum L. - Schwarzer Streifenfarn (Abb. rz)

Verbreitung: Der Schwarze Streifenfarn gehört zu den subatlantischen
Geoelementen und hat seinen Verbreitungsschwerpunkt in Mitteleuropa und
im mediterranen Raum (WAITER/STRAKA r97o). In Westfalen besitzt er nur
wenige Fundorte, vor allem in der Ruhrtalung (nach RUNGE r97zl.ln Ostwest-
falen wurde er an vier Stellen, und zrarar ausschließlich an Sekundärstandorten
auf alten Silikatmauern, gefunden. Die in der Literatur angegebenen Fund-
punkte in Lippe sind erloschen.
Standort: Asplenium adiantum-nigrumwird von ELLENBERG (1978) als
Verbandskennart der Sonnigen Silikat-Felsspaltengesellschaften 1Andrc.;lt'ttttt
uandelii)angegeben. Da bei uns die Sekundärstandorte, Altgemäuer aus Silikat-
gestein, abnehmen, ist die Zahl der Fundpunkte rückläufig. In NRW wird der
Schwarze Streif enfarn als "potentiell gefährdet" eingestuft.

54.2 Asplenium ruta-muraia L. - Mauerraute (Abb. I3)

Verbreitung: Das Areal der circumpolar verbreiteten Mauerraute umfaßt
den mitteleuropäischen Raum von Südnorwegen bis zum Mittelmeer. In West-
falen ist sie ebenso wie im angrenzenden Südniedersachsen verbreitet, aber nir-
gends häufig. ln Ostwestfalen konzentrieren sich die Vorkommen auf die Kalk-
gebiete des Weserberglandes. Im Bereich der Westfdlischen Bucht und des

Westfälischen Tieflandes kommt sie wohl nur an Sekundärstandorten wieZe-
ment- und Ziegelmauern vor. Bei gründlicher Nachsuche an alten Kloster- und
Hofmauern dürften sich noch weitere Lücken schließen lassen.

Standort: Asplenium ruta-muraria ist nach ELLENBERG (I978) an natürli-
chen Felsstandorten Ordnungskennart der Kalk-Felsspalten- und Mauerges. lPo-
tentilletalia caulescentis), an Sekundärstandorten Kennart der Mauerrauten-
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Ges. lAsplenietum trichomano - rutae mururiae, LIENENBECKXR I97I). In
Ostwestfalen wurde die Mauerraute bisher nur im Paderborner Raum und im
Oberwesergebiet an schattigen Kalkfelsen beobachtet.

5.1.1 Asplenium septentrionale ll..lHoffll;^. - Nordischer Streifenfarn (ohne
Abb.)

Verbreitung: WAITER/STRAKA ,r97o) zählen den Nordischen Streifen-
farr,nt den borealen Geoelementen. Außer in Europa kommt er im Westen der
Vereinigten Staaten und im westlichen Teil der Sowietunion vor. Das europäi-
sche Areal reicht von Mittelnorwegen und Südfinnland im Norden bis in die
höheren Lagen des mediterranen Raums. Selbst im Atlasgebirge und im Kauka-
sus kommt die Art noch vor. Die Vorkommen in Nordrhein-Westfalen sind auf
die höheren Lagen des Süderberglandes und der Eifel beschränkt. Nach RUNGE
(1972) erreicht der Nordische Streifenfarn "in Westfalen die Nordwestgrenze
seines europäischen Verbreitungsgebietes, im Hochsauerland wohl auch seine
Höhengrenze". Im untersuchten Gebiet wurde er bisher nur im Raum Marsberg

14519/ r) und im Wesertal bei Hameln lgzz/ r) beobachtet.
Standort: Asplenium septentrionalewächst auf kalkarmem Gestein an son-
nigen Stellen in Fels- und Mauerspalten. Er gilt nach ELLENBERG (1978) als

Klassenkennart der Felsspalten- und Mauerfugen - Ges. (Asplenietea rupestils).

5.1.4 Asplenium tilchomanasL. - Brauner Streifenfarn (Abb. Ia)

V e r b r e i t u n g : Der Braune Streifenfarn ist als Kosmopolit auf der Nord- und
Südhalbkugel der Erde verbreitet. In Nordrhein-Westfalen kommt er mit Aus-

nahme des Westfälischen Tieflandes und der Westfälischen Bucht verbreitet
vor. In den Sandgebieten und tiefen Lagen findet er sich ausschließlich an Se-

kundärstandorten/ alten Zement- und Ziegelmauern.
Standort: Asplenium trichomanes besiedelt in den Kalkgebieten, vor allem
im Teutoburger Wald, der Weserkette und der Oberwesertalung, Kalkfelsen,
Steinbrüche und Hohlwege/ sonst alte, leicht beschattete Mauern. Nach ELLEN
BERG (rqZ8)ist er Klassenkennart der Felsspalten- und Mauerfugen - Ges. (As-

plenietea rupestris).

5.1.5 Asplenium uiride Huds. - Grüner Streifenfarn (ohne Abb.)

Verbreitung: WAITER/STRAKA (r97o) zählen den Grünen Streifenfarn
zu den subarkt.-alpinen Geoelementen, die circumpolar verbreitet sind. In
Nordrhein-Westfalen kommt er nur im Hochsauerland, im Oberbergischen
und im Diemeltal vor. Im südniedersächsischen Raum findet er sich in der östli-
chen Weserkette und im Haru. Im Untersuchungsgebiet konnte er bisher nur
im Diemeltal (45t9/ rl und an der Paschenburg bzw. Schaumburg bei Rinteln
nachgewiesen werden. Nach MEIER-BÖKI (r978) dort durch Kletterei zerstört.
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Standort AspleniumuiidebesiedeltschattigeFelsenauf kalkhaltigerUnter-
lage, die meistens etwas feucht oder überrieselt sind. Nach ELLENBERG (I978)
Verbandskennart der Schattigen Kalk-Felsspalten - und Mauer - Ges. (Cystopte-

ndion). In NRW wird er als "potentiell gefährdet" eingestuft.

5.t.6 Athyrium filixJemina (L.)Roth. - Frauenfarn (ohne Abb.l

V e r b r e i t u n g : Der Frauenfarn ist auf der Nordhalbkugel der Erde circumpo-
lar verbreitet, kommt aber auch an der südamerikanischen Westküste vor. In
Nordrhein-Westfalen ist er eine weit verbreitete, häufige Art, die nur in den
Heidesandgebieten etwas zurücktritt. Da er in nahezu allen MTB-Quadranten
nachgewiesen ist, wurde auf eine Verbreitungskarte verzichtet.
Standort: Athyrium t'ilixJemina ist vielfach der häufigste Farn und kommt
auf allen Bodenarten in feuchten, schattigen Laubwäldern und Gebüschen, an

Quellen, Gräben und Bächen, selbst auf beschatteten Mauern vor. In Hanglagen
werden die Nordhänge wegen der größeren Luftfeuchtigkeit und der geringeren
Sonneneinstrahlung bevorzugt.

53.7 Blechnum spicant (L.)Roth. - Rippenfarn (Abb. I5)

Verbreitung: Der Rippenfarn wird von WAITER/STRAXA (r97o) zu den
montan-subozeanischen Geoelementen gerechnet. Sein Areal umfaßt den ge-

samten europäischen Raum, die Westküste Nordamerikas und |apan. In Nord-
rhein-Westfalen kommt er in allen Landesteilen zerstreut vor mit Ausnahme
des Niederrheingebietes. In Ostwestfalen ist er vor allem in den collinen Lagen
auf sauren Boden anzutreffen, in den reinen Kalkgebieten (Diemeltal, Warbur-
ger Börde, Oberwesertalung) fehlt er weitgehend. Einen weiteren Verbreitungs-
schwerpunkt hat der Farn in den Heidesandgebieten der Westfälischen Bucht.
S t a n d o r t : Blechnum spicant besiedelt feucht-schattige Laub- und Nadelwäl-
der, Bach- und Grabenränder oft in Begleitung von Torfmoosen. Nach KOPPE
(1959) wird er auf Sandstein, Sand und Lehm beobachtet. In unserem Raum
taucht er als Begleiter in verschiedenen Waldgesellschaften (Eichen-Birken-
Wald, Buchen-Eichen-Wald, Eichen-Hainbuchen-Wald) und Nadelf orsten auf .

Nach ELLENBERG ( r 978) ist er Verbandskennart der Fichtenwälder (Vaccinio -
Hceion) in montanen Lagen.

53.8 Botrychium lunaia (L.)Sw. - Mondraute (Abb. I6)

Verbreitung: Die Mondraute ist als Kosmopolit weltweit verbreitet und
wird zu den borealen Geoelementen (WALTER/STRAI(A r97o) gerechnet. In
Nordrhein-Westfalen kommt sie vor allem in den collinen und montanen La-

gen des Weserberglandes, des Süderberglandes und der Eifel vor. Die ostwestfä-
lischen Vorkommen liegen im Bereich der Wesertalung, der Diemeltalung, des

ro6



Lippischen Berglandes und des Teutoburger Waldes. In den Sandgebieten der
Senne weist die Art den größten Rückgeng auf.
Standort: Im Untersuchungsgebiet kommt Botrychiam lunaia sehr selten
und immer nur vereinzelt in trockenen Triften auf Kalk (Mesobrometenf und
in Magerrasen auf sauren, mineralkrdftigen Böden vor. Nach ELLENBERG
(r978) gilt sie als Ordnungskennart der Borstgras - Magerrasen (Nardeulia).Die
Art ist durch die Ver'dnderung und Verbuschung der Standorte im Rückgang be-
griffen. In NRW wird sie 6ls "gefährdet" eingestuft.

54.9 Botrychiwn matricariifoliurz (Retz.)A. Br. ex Koch - Astige Mondraute
(Abb. rz)

Verbreitung: Die Astige Mondraute kommt im Osten Nordamerikas und
sehr selten in Europa vor. Nach MEUSEL ( r 96 5 ) gehört sie in die boreal-tempe-
rate Übergangszone und hat ihren Verbreitungsschwerpunkt im baltisch-bott-
nischen Raum. In Nordrhein-Westfalen ist sie bisher nur einmal im Siegerland
(r965) und in der Senne zwischen Bielefeld und Paderborn nachgewiesen. Alle
ostwestfälischen Vorkommen sind seit langem erloschen.
Standort: Botrychium matricarüfolium wird in NRW als "ausgerottete und
erloschene Art" aufgeführt. Sie zeigt lihnliches pflanzensoziologisches und öko-
logisches Verhdten wie die vorangegangene Art.

Si.ro Ceteruch officinarum DC. - Schuppenfarn (ohne Abb.)

Verbreitun g; Ceterach officinaruml: Aspleniwn ceteruchl.)wird zu den
submediterranen Geoelementen (nach WAITER/STRA(A r97o) gerechnet.

Sein Areal umfaßt die Britischen Inseln, Mittel-, West- und Südeuropa, das Mit-
telmeergebiet und das westliche Mittelasien. In Nordrhein-Westfalen wurde er
bisher nur im westlichen Sauerland und im Oberwesertal beachtet, weiterhin
liegen aus Südniedersachsen alte Angaben aus dem Harzvor. Die Vorkommen
bei Rinteln $8zo/ zl und Hameln $9zr / z) sind seit langem erloschen. Einziger
noch r98o existierender Fundpunkt im Untersuchungsgebiet ist eine Mauer in
Albaxen bei Höxter l+tzz/ll.
Standort: Nach OBERDORFER (r962) kommt der Schuppen- oder Milzfarn
selten in lichten, trockenen Fels- und Mauerspaltengesellschaften auf nfürstoff-
reichen Unterlagen vor. Er meidet reinen Kalk ebenso wie nährstoffarn-saure
Standorte. Nach ELLENBERG (r978) ist er Klassenkennart der Felsspalten- und
Mauerfugen - Gesellschaften (Asplenietea rupestris). In NRW wird die Art als

"stark gefährdet" eingestuft.

s3.tr Cystopteris fragilis (L.)Bernh. - Zerbrechlicher Blasenfarn (Abb. 18)

V e r b r e i t u n g : Der Zerbrechliche Blasenfarn ist als Kosmopolit weltweit ver-
breitet. In Nordrhein-Westfalen kommt er in den collinen und montanen La-

t07



gen verbreitet vor. "Im Süderbergland,zumalin den höheren Lagen, meist nicht
selten; im Weserbergland weniger zahlreich; hier nach Nordwesten hin ab-

nehmend; in der Westfälischen Bucht zerstreut bis selten; im Westfälischen
Tiefland sehr selten und fast ausschließlich an Mauern" (RUNGE r97z). Diese
Feststellung trifft auch für Ostwestfalen zu: Von einigen Außenstandorten ab-
gesehen liegen alle Fundpunkte im Bereich der Mittelgebirge.
Standort: Cystopteris fragilis wächst gern an schattigen, oft etwas feuchten
Stellen auf Felsen, an Mauern, Brunnen, in Hohlwegen und auf Baumstümpfen.
Die kalkliebende Art gilt (nach OBERDORFER 196z) als Klassenkennart der
Felsspalten- und Mauerfugen - Gesellschaften (Asplenietea rupestris). Nach
MEIER-BÖKE (1978) geht die Art mit dem Verschwinden der Altgemäuer zu-
rück.

5.gtz Dryopteris carthusiana agg. - Dornfarn (ohne Abb.)

Dryopterß carthusiana ^Eg. l: D. austriaca llacq.)Woynar) kommt im Gebiet in
zwei verschiedenen Kleinarten vor/ die sich hinsichtlich ihrer Standortanforde-
rungen und Verbreitung unterscheiden:

5.3.r2.r Dryopteris cafihusiana (Vill.)H. P. Fuchs l: D. spinulosaWatt)
Verbreitung: Der Dornige Wurmfarn zählt nach WALTER/STRAKA
ft97o1 nt den subborealen Geoelementen und kommt als circumpolar verbrei-
tete Art in Mitteleuropa, Nordasien und im mittleren Nordamerika vor. In ganz

Westfalen gehört er zu den häufigsten Farnen. Auch im Untersuchungsgebiet
wurde diese Kleinart in nahezu allen MTB-Quadranten nachgewiesen, so daß
auf eine Verbreitungskarte verzichtet wird.
S t a n d o r t : Dryopteris carthusiana * wächst auf sauren, torfighumosen Roh-
humusböden über sandiger oder lehmiger Unterlage. Er ist in nahezu allen azi-
dophilen Laub- und Nadelwäldern, auch in Mooren und Bruchwäldern, anzu-
treffen.
5.J.tL.2 Dryopteris dilaata (Hoffm.)A. Gray (: D. austriaca (L.)W. s. str.
(Abb. re)
Verbreitung : Der Breitblättrige Dornfarn wird von WAITER/STMXA
,r97o) nt den borealen Geoelementen gerechnet und hat eine etwas montanere
Verbreitung als die vorangehende Kleinart. Nach RUNGE (r 972) kommt sie in
Westfalen überwiegend im Süder- und Weserbergland vor. Die Verbreitungs-
kafte zeigt deutlich, abgesehen von einigen Vorposten im Westfälischen Tief-
land, die Bindung an die collinen und montanen Lagen. Die Kleinart dürfte aber
weiter verbreitet sein als aus der Abb. ersichtlich, da die beiden Kleinarten nicht
von allen Mitarbeitern unterschieden wurden.
Standort: Dryopteris dilatata kommt in den höheren Lagen vorwiegend in
Laub- und Nadelwäldern auf quelligen, humusreichen Böden vor. Nach OBER-
DORFER (r952) ist er Verbandskennart der Buchen- und Edellaubmischwälder
(Fagion).
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s4.4 Dryopteris cristata (L.)A. Gray - Kammfarn (Abb. zo)

V e r b r e i t u n g : Der Kammfarn kommt als circumpolar verbreitete Art im öst-
lichen Nordamerika und ir ganz Mitteleuropa bis zum westlichen Sibirien vor.
In Nordrhein-Westfalen wurde er bisher am Niederrhein, im westlichen Sauer-

land, im Emsland und im Osten der Westfälischen Bucht nachgewiesen. "Der in
ganz Deutschland seltene Kammfarn erreicht bei uns seine lokale Südwest-
grenze« (RUNGE rg7zl. ln Ostwestfalen wurde er mit Sicherheit in den NSG

"Kipshagen", "Heidesumpf an der Strothe. und "Eselsbett" nacfuewiesen. Bei
FIAEUPLER (1976) findet sich eine Angabe für das MTB Steinheim l4tzo/11.
Dazu teilte mir BRINKMANN r98o schriftl. mit: "Ich halte ein Vorkommen
vo;n Dryopteris cristata im MTB 4rzo Steinheim für unwahrscheinlich!" Im
NSG Kipshagen konnte der Kammfarn in den letzten )ahren trotz intensiver
Nachsuche nicht wiedergefunden werden.
S t a n d o r t : Dryopteis cistata gederht vor allem in Moor- und Bruchwäldern
in nassen oder schwimmenden Torfmoospolstern und auf abgestorbenen
Baumstümpfen. Nach ELLENBERG (1978) ist er Klassenkennart der Erlenbrü-
cher und Moorweidengebüsche (Alnetea glutinosae).ln NRW wird er als "stark
gefährdet" eingestuft. "InIolge der künstlichen Entwässerung der Moore stark
zurücfuehend und heute wohl an den meisten Stellen vernichtet" (RUNGE

ry72).
Anmerkun g: Dryopteris X uliginosa (Newm.)O. Kuntze ap Druce, der Ba-

stard aus Dr. uistataX Dr. carthusiano, "ist stellenweise verbreitet; die reine Art
(Dr. cisau) ist oft viel seltener" (RUNGE t97 zl. Der Bastard wurde an folgen-
den Fundorten beobachtet: NSG Kipshagerl4orT/41, NSG Heidesumpf an der

Strothe l4rß/ 4l,, NSG Eselsbett la1r9/ 41.

53t4 Dryopteris filix-mas (L.)Schott - Gemeiner Wurmfarn (Abb. zr)

Verbreitung: Der Wurmfarn wird von WAITER/STRAI(A (r97o) zu den
subborealen Geoelementen gerechnet und kommt in Europa, Nord- und Mit-
tel-Asien, |apan, Nord- und Südamerika vor. Er ist bei uns weit verbreitdt, aber
seltener als der Frauenfarn, mit dem er häufig vergesellschaftet auftritt. Nur in
den Sandgebieten der Westfälischen Bucht und des Westfälischen Tieflandes
tritt er etwas zurück.
Standort: Dryopteris filix-mas wächst bevorzugt auf lockeren nährstoffrei-
chen Lehmböden in Laub- und Mischwäldern. Wegen der geringeren Sonnen-
einstrahlung und der größeren Luftfeuchtigkeit werden Nordh?inge bevorzugt.
Nach ELLENBERG ( r qZ 8 ) ist er Ordnungskennart der Edellaubmischwdlder und
Gebüsche (Fageuka).
A n m e r k u n g : Von Dt. filix-mas werden mehrere Kleinarten unterschieden.
Während D. filix-mas* weit verbreitet ist, konnte D. abbreuiau (DC)Newm.
(nach RLINGE r97z) bisher nur einmal im Kreis Olpe, D. pseudomaslWoll.)Ho-
lub & Pouzar in der Eifel und mehrfach im westlichen Sauerland nachgewiesen
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werden. Der Bastard Dryopteris X taveki Rothm. laus Dr. filix-mas X pseudo-

masl ist sowohl aus dem westlichen Sauerland als auch aus Ostwestfalen be-

kannt (vergl. Abb. zz). Er wächst hier im Eggegebirge in Schluchtwäldern auf
quelligem Untergrund.

53.r5 Gymnocarpiwn dryopteris (L.)Newm. - Eichenfarn (Abb. z3)

Verbreitung : Gymnocarpium dryopuris ( : Dryopteris disiuncu
(Rupr.)Nort., : Dr. knnaeanaChr., : Lastrea dryopterisll.lBory, : Phegopte'
ris dryopteris (L.)Fee) ist als boreales Geoelement circumpolar verbreitet und
kommt in Europa, Nordasien, fapan und im gemäßigen Nordamerika vor. In
Nordrhein-Westfalen nimmt er mit zunehmender Meereshöhe zu und hat
seine Verbreitungsschwerpunkte in der Eifel, im Süderbergland und im Weser-
bergland. Auch in Ostwestfalen ist der Eichenfarn in den höheren Lagen we-
sentlich haufiger als im Hügelland. In der Westfdlischen Bucht und im Westfä-
lischen Tiefland kommt er nur ganz vereinzelt in alten und großen Waldgebie-
ten {nach RUNGE r97zl vor.
Standort: Der Eichenfarn wächst zerstreut, aber gesellig in schattigen Ei-
chen- und Buchenwdldern, meist an nördlich exponiprten Hängen und in Hohl-
wegen. Nach OBERDORFER (r96zlbenötigt er einen lockeren, gut durchlüfte-
ten, mineralkräftigen aber kalkarmen Boden. Er stuft ihn als Verbandskennart
der Rotbuchenwälder (Fasion) ern.

53.t6 Gymnocarpium robertianurz (Hoffm.)Newrn. - Ruprechtsfarn (Abb. z+)

Yerbreitung: Gymnocarpium robertianum l: Dryopteis rcbertiana
(Hoffm.)Chr., : Lastrca robertiana (Hoffm.)Newm., : Phegopteris robertiana
(Hoffm.)A. Br.) kommt als boreales Geoelement circumpolar auf der Erde vor.
In Nordrhein-Westfalen wurde er bisher in den Kalkgebieten des westlichen
Sauerlandes und des Süderberglandes sowie im Weserbergland beobachtet.
Nach RUNGE (1972) verläuft die Nordwestgrenze des europäschen Verbrei-
tungsgebietes des Ruprechtsfarns durch Westfalen. Diese Grenze wird in Ost-
westfalen durch das Wiehen- und Wesergebirge, das Weser- und Diemeltal ge-

bildet. Die Vorkommen im Bereich des Teutoburger Waldes und des Eggegebir-

ges konnten seit langem nicht bestätigt werden. Das Areal reicht von Osten
kommend gerade noch bis in unseren Raum hinein.
Standort: Der Ruprechts- oder Storchschnabelfarn wächst geselfu fast nur
auf Kalkuntergrund auf Kalkschutthalden, an steinigen, besonnten Felsabh?in-

gen, in Steinbrüchen und an Kalksteinmauern. RUNGE ( l97z) vermutet, daß er
sich auf Mauern neu ausbreitet. Eine Ausbreitungstendenz konnte in Ostwest-
falen bisher nicht beobachtet werden. Nach ELLENBERG (IgZ8) ist der Rup-
rechtsfarn Klassenkennart der Steinschutt- und Geröll - Fh:len (Thlaspieua ro-
tundifolii).
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s i,.q Matteuccia struthiopuris ll.)Todaro - Straußfarn (ohne Abb.)

V e r b r e i t u n g : Matteuccia struthiopteis I : Struthiopteris germanicawilld. 
)

gehört zu den circumpolar verbreiteten borealen Geoelementen (nach WAL-
TER/STRAKA r97o). In Nordrhein-Westfalen besitzt er "im Süderbergland ein
nach Nordwesten vorgeschobenes, inselartiges Teilareal, das über die politi
schen Grenzen Westfalens nur wenig im Südwesten hinausragt" (RUNGE
r97z). Aus dem Untersuchungsgebiet wird er von Wünnenberg aus dem fahre
ry37 l44rS / 3) und vom Posteholz westl. Hameln $9zr / t) aus dem |ahre r 9 r o
angegeben. Von diesem Fundpunkt vermutet RUNGE, daß er nicht natürlich
ist. Weiter östlich kommt der Straußfarn dann noch im Reinhardswald und im
Harz vor. In den letzten fahren wurde er aus zahlreichen MTB-Quadranten ge-
meldet. So teilte Frau WENTZ, Minden, mit: "An der Arensburg sehr viele
Exemplare seit fahren slnanthrop." Bei diesen Angaben dürfte es sich aber
durchweg um aus Kultur verwilderte Exemplare handeln. Der Straußfarn wird
immer häufiger als Zierpfleoze in den Gärten gehalten. Eine Aufnahme dieser
Fundmeldungen in einer Verbreitungskarte erscheint mir nicht sinnvoll.
S t a n d o r t : Der Straußfarn wächst meist truppweise an steinigen, beschatteten
Bachufern in feuchten Auwaldgesellschaften auf nährstoffreichen aber kalk-
freien Lehmböden. Nach ELTENBERG ist er Verbandskennart der Erlen - und
Edellaub- Auenwälder (Alno - Umion). Im Sauerland ist er Schluchtwaldart
und steigt an den Bächen aus den Höhen bis etwa 7o m NN herab (nach
RLINGE r97z). Diese dekorative Art wird von den Menschen gern ausgegraben
und in die Gdrten verpflanzt. Sie hat deshalb etwas abgenommen. In NRW wird
sie als "gefährdet" eingestuft.

53.18 Ophioglossum vulgatum L. - Natternzunge (Abb. z5)

Verbreitung: Die Natternzunge gehört zu den eurasiatischen Florenele-
menten und ist circumpolar verbreitet (OBERDORFER r96zf . Ihr Areal umfaßt
das gemäßigte östliche Nordamerika, Mitteleuropa, Marokko und Ostasien. In
Nordrhein-Westfalen kommt sie vornehmlich in den Kalkgebieten des Weser-
berglandes, der Beckumer Berge, des nördlichen Sauerlandes und des Nieder-
rheingebietes vor. Die Verbreitungskarte zeigt ein sehr uneinheitliches Bild. Im
Westfälischen Tiefland finden sich ebenso wie in der Senne nur Einzelfund-
punkte, in intensiv landwirtschaftlich genutzten Gebieten (2. B. Ravensberger
Hügelland) fehlt sie völlig. Die rückläufige Tendenz ist deutlich erkennbar,
auch wenn die Art in manchen Kalkgebieten sicherlich übersehen wurde.
Standort: Ophioglossum vulgatum findet sich bei uns auf mäßig feuchten
Wiesen und Triften, aber auch an Grabenrändern, in Bruchwiesen und Wald-
sümpfen und selbst in trockenen Mesobrometum-Gesellschaften. Nach OBER-
DORFER (1962) ist sie Verbandskennart der Pfeifengras - Streuwiesen (Moli-
nion). Ivlrt der Entwässerung der Feuchtwiesenkomplexe ist die Natternzunge
zurückgegangen und wird in NRW als "gefährdet" eingestuft.
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s.J.tg Osmunda rcgalis L. - Königsfarn (Abb. z6)

Verbreitung: In Europa zählt der Königsfarn zu den atlantisch-subozeari'
schen Florenelementen. Auf der Nordhalbkugel besitzt er zwei weitere Areale
im Osten Nordamerikas und im südöstlichen Ostasien. Auf der Südhalbkugel
kommen zwei Areale in Brasilien und Südafrika hinzu. In Nordrhein-Westfalen
kommt er vor allem im Niederrhein-Gebiet und in den Sandgebieten der West-
fälischen Bucht und des Westfälischen Tieflandes vor. Die Vorkommen in Süd-

niedersachsen liegen alle nördlich der Mittelgebirgsschwelle. Außer zwei Fund-
punkten an Quellstellen östlich der Egge liegen alle rezenten Vorkommen in
der Ebene. BERGMEIER, Kalletal, meldete r978 einen Fundpunkt "in Elfenborn
in staunasser Mulde im ,Märchenwald. zusammen mit Dactylorhiza fuchsiiwÄ
Listeru ovata,, nach BRINKMANN (schriftl. Mitteilung) dort wohl angesalbt.

Nach MEIER-BÖKE (r978) verläuft die Südostgrenze des nordwestdeutschen
Hauptverbreitungsgebietes entlang des Teutoburger Waldes. In den Randzonen
der Verbreitung zeigt die Art deutlich rückläufige Tendenz.
S t a n d o r t'. " Osmunda regalis wächst im Untersuchungsgebiet vorwiegend an

anthropogen beeinflußten Standorten, nämlich an Grabenrändern und auf
Wällen. Im Gebiet der Bruchwälder und Gebüsche findet der Farn nur hier die
günstigen Bodenverhältnisse, denn er benötigt einen stark humosen/ gut durch-
lüfteten Oberboden, braucht aber im Wurzelbereich Grundwassereinfluß"
(BÖHME r975). Nach ELLENBERG (rgZ8) ist der Königsfarn Verbandskennart
der Erlenbruchwälder (Alnion glutinosae).In NRW wird er als "gefährdet" ein-
gestuft.

53.2o Phyllitis scolopendrium (L.) Newm. - Hirschzunge (Abb. z7)

Verbreitun g: Phyllitis scolopendrium l: Asplendium scolopendtium L.,
: Scolopendrium wlgaresm.l zählt bei uns {nach OBERDORFER t96z) zt detr
mediterran-subatlantischen Florenelementen und kommt außer in Mitteleu-
ropa noch im westlichen Mittelasien, in fapan und im nordöstlichen Nordame-
rika (nach MEUSEL r 96 5 ) vor. "In Westfalen erreicht das ursprüngliche Verbrei-

tungsgebiet der Hirschzunge (Standorte auf Felsen, meist Kalk{elsen) eine deut-
liche Südost- und eine ebenso deutliche Nordwestgrenze. Es erstreckt sich

somit als ein mehr oder weniger schmales Band von Südwest, und zwar vom
mittleren und unteren Lennetal, über das Warsteiner Massenkalkgebiet, die Pa-

derborner Hochfläche und das Eggegebirge nach Nordost zur östlichen Weser-

kette" (RUNGE r97zl. Die ostwestfälischen Vorkommen liegen mit wenigen
Ausnahmen alle in diesem Streifen. An den übrigen Fundpunkten (Halle, Biele-

feld, Gütersloh, Vlotho) wächst bzw. wuchs die Art an Sekundärstandorten in
und an Brunnen und alten Mauern.
S t a n d o r t : Die natürlichen Standorte der Hirschzunge sind feuchte, schattige
Felsen in Schluchtwäldern. Als Sekundärstandorte werden die feuchten Stein-

ritzen offener Brunnen besiedelt. Nach OBERDORFER (1962) ist sie Kennart
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des Ahorn - Eschen - Schluchtwaldes (Acereto - Fruxinetum).In NRWwird sie
als "potentiell gefährdet" eingestuft.

5.1.2r Pilularia globulifera L. - Pillenfarn (Abb. z8)

Verbreitung: Der Pillenfarn wird von WALTER/STRAKA (r97o) zu den
subatlantischen Geoelementen gerechnet. Nach MEUSEL ( r 96 5 ) kommt er aus-
schließlich in Europa vor, und zwar von Süd-Skandinavien über die Britischen
Inseln, Nordwesteuropa bis in die DDR, dezu in einem kleinen Areal in Ober-
italien und in Portugal. tn Nordrhein-Westfalen wurde die Art bisher nur am
Niederrhein, in der Westfälischen Bucht und im Westfdlischen Tiefland beob-
achtet. "Die Südostgrenze des europäschen Verbreitungsgebietes zieht sich
durch Westfalen" (RLINGE.rgTll. In Südniedersachsen wurde der Pillenfarn
bisher auch nur nördlich der Mittelgebirgsschwelle beobachtet. Aus Ostwestfa-
len sind in den letzten )ahren nur zwei aktuelle Fundpunkte bekannt geworden.
Der eine lieg im ehemaligen NSG Barrelpäule in Halle-Kölkebeck ßStS/+)
(vergl. TEWEfOHANN &. LIENENBLCKER 1969; LIENENBECKER 1977 a), das
jetzt erfreulicherweise nach langem Bemühen wieder als Schutzgebiet ausgewie-
sen wird. Der zweite liegt in einer kleinen Sandgrube in Gütersloh-Niehorst
l4oß/ t) (vergl. RAABE rg79 a). Die Barrelpäule ist in den letzten |ahren sehr
stark eutrophiert und verändert worden, so daß der Pillenfarn seit 1977 nicht
mehr beobachtet wurde. Nach der erneuten Unterschutzstellung und durchge-
führten Pflegemaßnahmen wird er sich möglicherweise wieder einfinden. Die
Sandgrube in Gütersloh-Niehorst wird mit Bodenaushub verfüllt. r 98o war der
Pillenfarn noch in einem kleinen Rasen vorhanden, die Zerstörung dieses
Standortes ist aber abzusehen.
Standort: Pilulaia globukfera kommt im Untersuchungsgebiet nur auf
nährstoffarmen, sauren und feuchten Sandstandorten vor. Er besiedelt den
nackten Sand und verschwindet bei zunehmender Schlammauflage und als
konkurrenzschwache Art bei zunehmender Vegetationsdichte. Nach ELLEN-
BERG ( r 978) ist er Verbandskennart der Wassernabel - Igelsctrlauch - Flachwas-
serrasen (Hydrocotylo - Baldellion). "Infolge der Trockenlegung und Kultivie-
rung, besonders aber infolge der Eutrophierung der Heidegewässer stark ab-
nehmend. Hat sich aber in jüngster Zeit in neu angelegten Sandgruben angesie-
delt" (RUNGE r97z). In NRW wird der Pillenfarn als "stark gefährdet" einge-
stuft.

53.22 Polypodium vulgare L. - Tüpfelfarn, Engelsüß (Abb. zq)

V e r b r e i t u n g : Der Tüpfelfarn ist in den gemäßigten Zonen auf der gesamten
Nordhalbkugel und in Südafrika verbreitet. In Nordrhein-Westfalen ist er mit
Ausnahme des westlichen Niederrheingebietes verbreitet. Auch in Ostwestfa-
len kommt er in allen Regionen vor, doch geht er in den reinen Kalkgebieten
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und in den intensiv landwirtschaftlich genutzten Flächen deutlich zurück' Auf
der Verbreitungskarte ist die Art unterrepräsentiert.
Standort : Polypodium vulgare wächst immer auf bodensauren Unterlagen
gern in schattigen und trockenen Laubwäldern, in Hohlwegen undWallhecken,
aber auch als Epiphyt auf moosigen Bäumen, Baumstümpfen und Wurzeln. Die
Kleinart P. interiectun Shivas wurde in Ostwestfalen bisher nur von E. FOER-

STER, Kleve, beobachtet. Er fand sie auf Mauerkronen bzw. in Mauerfugen in
Preußisch-Oldendorf $6ß/a) und in Gehrden l+lzo/zl. "Ich habe den Ein-
druck, daß P. interiectum höhere Ansprüche an die Basenversorgung stellt als P
vulgare. Man müßte im Sandgebiet vor allem Funde von Mauern untersuchen.
Funde im Kalkgebiet wären alle P. interiecturu - verdächtig,, (FOERSTER,

schriftl. Mitteilung).

5.1.4 Polystichum lobatum (Huds.)Chevall. - Gelappter Schildfarn (Abb. lo)

Verbreitun g: Polystichum lobatuml: P. aculeatuz (L.)Roth) zählt bei uns
zu den eurasisch-subozeanischen Florenelementen der montanen Stufe, sein

Areal reicht bis in die subtropischen Bergwälder. In Nordrhein-Westfalen
kommt er in der Eifel, im Süderbergland und in den höheren Lagen des Weser-

berglandes vor. "Da der Farn in der Westfälischen Bucht und im Westfälischen
Tiefland fast ganz fehlt, zieht sich eine (lokale) Nordwestgrenze durch unser
Gebiet" (RUNGE r 97z). Die Verbreitungskarte gibt deutlich die Kalfuebiete des

Teutoburger Waldes, des Weserberglandes, des Diemeltales und der Paderbor-

ner Hochfläche wieder.
Standort: Der Gelappte Schildfarn kommt im Untersuchungsgebiet nahezu
ausschließlich an feucht-schattigen Hängen mit Schluchtwaldcharakter vor.
Nach OBERDORFER ( r 962) ist er in Mitteleuropa Verbandskennart der Rotbu-
chenwälder (Fagion), regional kann er als Kennart der Ahorn - Eschen -
Schluchtwäldet (Acercto - Fraxinetutnl angesehen werden.

53.24 heidium aquilinum (L.)Kuhn - Adlerfarn {Abb.3I)

V e r b r e i t u n g : Der Adlerfarn ist als Kosmopolit weltweit verbreitet. In Nord-
rhein-Westfalen kommt er in allen Regionen verbreitet vor. Nur die reinen
Kalfuebiete scheint er zu meiden. Die Angabe bei RUNGE lr97zl "in einigen
Gebieten doch stark zurücktretend, so. . . am Osthang des Eggegebirges" wird
aus der Verbreitungskarte deutlich, die in den Sandgebieten sicherlich unterre-
präsentiert ist.
Standort: heridium aquilinum wächst auf sandigen, kalkarmen Böden in
lichten Eichen-, Birken- und Kiefernwdldern, auf Kahlschlägen, in sonnigen
Heiden. Nach GRA-EBNER (r932) oft in großen Beständen, aber durchweg ste-

ril.
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s1,.zs Thelryteris limbosperma (All.)H. P. Fuchs - Bergfarn (Abb. 3z)

Verbreitun g: Thelypteris limbosperma(: Dryopteris montana O. Kuntze,
: Dr. oreopteis (Ehrh.) Maxon, : Oreopteris limbosperma (All.) Holub) ist als
ozeanisch-subatlantisches Geoelement in ganz Westeuropa verbreitet. In Osteu-
ropa dringt er bis zu den Karpaten und in einem Teilareal bis zum Kaukasus
vor. Weitere Teilareale befinden sich im Westen Nordamerikas und in fapan. In
Nordrhein-Westfalen wurde er bisher in der Eifel, im Süderbergland und im
Weserbergland beobachtet. Die tieferen Lagen scheint er bis auf einige Außen-
standorte zu meiden. Aus der Abb. 3z wird der Rückgang an den Verbreitungs-
grenzen besonders deutlich.
S t a n d o r t : Der Bergfarn kommt an schattigen, luftfeuchten Hängen des Berg-
landes meist auf kalkarmen Böden mit einer mineralkräftigen Humusauflage
vor. Nach OBERDORFER (r962) hat er seinen Yerbreitungsschwerpunkt in Rot-
buchenwälden (Fagion). Bei uns tritt er meist in farnreichen Ausbildungen von
Perlgras-Buchenwäldern und Eichen-Hainbuchenwäldern auf .

53.26 Thelypteris palustris Schott - Sumpffarn (Abb. ll)
Verbreitun g: Thelypteris palu*risl: Dryopteris thelypterislL.)A. Gray) ge-

hört zu den eurasiatischen Florenelementen mit circumpolarer Verbreitung. In
Nordrhein-Westfalen wurde er bisher im Niederrheingebiet, im Westfälischen
Tiefland und in der Westfälischen Bucht nachgewiesen. Vereinzelte Fundmel-
dungen aus dem Weserbergland stammen besonders aus Erlenbruchwäldern.
Schwerpunkt der Verbreitung sind die Sandgebiete der Senne.
Standort: Dort kommt der Sumpffarn an Graben- und Teichrändern vor.
Auch in torfigen Wiesen und Flachmooren kann man ihn antreffen. Nach
OBERDORFER (r962) benötigt er'milde, nährstoffreiche und torfige Böden mit
stauender Nässe. ELLENBERG (1978) führt ihn als Verbandskennart der Erlen-
bruchwälder (AJnion glutinosae). "Infolge der fortschreitenden Kultivierung der
Flachmoore und der Entwässerung der Weiher und Tümpel abnehmend"
(RLINGE rg7zl. ln NRW wird der Sumpffarl al5 "gefährdet" eingestuft.

53.27 Thelypteris phegopteris (L.)Slosson - Buchenfarn (Abb. l+)

V e r b r e i t u n g : Thelypteris phegopteris ( : Dryopteris phegopteris (L. )C. Chr. )

gehört nach WAITER/STRAKA tgTo zrt den borealen Geoelementen mit cir-
cumpolarer Verbreitung. Aus Nordrhein-Westfalen wird er als verbreitet in der
Eifel, dem Süderbergland und dem Weserbergland angegeben. "Die Häufigkeit
des Buchenfarns nimmt mit steigender Höhenlage zu" (RUNGE r97z). Diese
Beobachtung trifft auch für Ostwestfalen zu. Die Verbreitungskarte zeigt deut-
lich den Rückgang der Art in den tieferen Lagen der Westfälischen Bucht und
des Westfälischen Tieflandes.
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S t a n d o r t : Der Buchenfarn wächst ähnlich wie der EichenIarn gern an schat-

tigen feuchten, manchmal sogar quelligen Stellen in Laubwäldern, Gebüschen

und Hecken. Er braucht (nach OBERDORFER 196z) einen n'dhrstoffreichen,
feucht durchrieselten lockeren Lehm- und Gesteinsboden mit guter Humuszer-
setzung. Bei uns ist er vor allem in farnreichen Ausbildungen der Buchenwdlder
und Eichen-Hainbuchen-W:dlder anzutreffen.
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6. Gefährdungsgrad und Schutzmaßnahmen

Wie auch bei anderen Gruppen spielen bei den Farnpflanzen die Einwirkungen
des Menschen die entscheidende Rolle für den Rücfuang und die Gefährdung.
Diese Einwirkungen vollziehen sich im wesentlichen indirekt durch Verände-
rung und Zerstörung der Standorte (vergl. LIENENBECKER I979). Um die Ge-

fährdung der Pteridophyten deutlich zu machen, sind im folgenden die Gefähr-
dungsgrade aller im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Arten nach den Ro-
ten Listen der Bundesrepublik und Nordrhein-Westfalens zusammengestellt.
Dabei bedeuten die Zahlen r.r : ausgerottet oder verschollen, r.z : vom
Aussterbenbedroht, z : starkgefährdet, 3 : gefährdet, 4 : potentiellgefähr-
det.

BRD NRW

Asplenium adiantum-nigrum
Asplenium viride
Botrychium lunaria
Botrychium matricariif olia
Ceterach officinarum
Diphasium complanatum +
Diphasium tristachyum *
Dryopteris cristata
Equisetum pratense
Huperzia selago
Lycopodiella inundata
Lycopodium annotinum
Lycopodium clavatum
Matteuccia struthiopteris
Ophioglossum vulgatum
Osmunda regalis
Phyllitis scolopendrium
Pilularia globulifera
Thelypteris palustris

4
4
J

I.I
2

I.2
t.2
2

4
4
2
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3
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J

3

4
2

3

l
2

2

2

!
2

3

J
2

3

t.2

1.2

3

Von insgesamt 4o im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Arten sind somit
g l: 47 ,5 % ) in der nordrhein-westfälischen Roten Liste erfaßt. Zrt ähnlichen
Zahlen kommt BENNERT 11976), der für den Bereich der Bundesrepublik 43
von 8oArten (:53,8%) angibt und als Vergleichszahl aus Belgien z8 von
68 Arten l: +t%l nennt. Der Gefährdungsgrad bei den Farnpflanzen ist also

deutlich höher als bei den Blütenpflanzen.
Nun ist der Gefährdungsgrad aber nicht bei allen Familien der heridophyta

gleich groß. Besonders betroffen sind die entwicklungsgeschichtlich sehr alten
Familien der Lycopodiaceae, Ophioglossaceae, Osmundaceaettd Marsileoceae.

BENNERT (1976) sieht die Ursache dafür "vor allem in der langwierigen und
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komplexen Entwicklung der Prothalliel", die z. T. auf Pilzsymbiose angewiesen
sind. Bei Lycopodiaceen tritt die Geschlechtsreife erst nach 6 bis r 5 fahren ein.

Nach BAUER (r979)haben die Arten der Roten Liste die Aufgabe, als Früh-
warnsysteme zu fungieren, da sie "als direkte Bioindikatoren für schädliche
Zerstörung der Lebensräume. dienen. Langiähriger Artenschutz hat nicht aus-
gereicht, um die Bestände seltener Arten zu sichern, weil nicht die Art sondern
der Lebensraum der Art zerstört wurde. "Daraus ergibt sich die Notwendigkeit
eines ökologischen Artenschutzes bzw. Biotopschutzes, nur er kann ganzel.;e-
bensgemeinschaften wirksam erhalten . . . Artenschutz ist ohne Biotopschutz
Dicht mö8lich!" (LIENENBECKER r 979)

Um einer weiteren Verarmung unserer Flora entgegenzuwirken, müssen von
Seiten der Gesetzgebung und der Naturschutzbehörden folgende Forderungen
erfüllt werden:
r. Erstellung eines umfassenden Artenschutzprogrammes mit Maßnahmen,

die den Ursachen und Folgen des Artenrückganges entgegenwirken.
z. Schaffung von großflächigen Naturschutzgebieten mit Pufferzonen, in de-

nen schutzwürdige Biotope mit Arten der Roten Listen unter Schutz gestellt
und mit einem wissenschaftlichen Begleitprogramm langfristig beobachtet
werden können.

3. Schaffung neuer Biotope als Lebensräume für bedrohte Arten vor allem in
Abgrabungsgebieten. Die wichtigste Maßnahme bei der "Rekultivierung"
solcher Flächen darf nicht ihre Verfüllung sein!

7. Zusammenlassung

Mit der vorlieSenden Zusammenstellung werden von der Geobotanischen Ar-
beitsgemeinschaft im Naturwissenschaftlichen Verein Bielefeld alle bisher be-

kannten Fundorte von Pteridophyten in Ostwestfalen in Rasterkarten auf
MTB-Quadranten-Basis dargestellt. Die Karten werden ergänzt durch Angaben
zur allgemeinen Verbreitung, zur Verbreitung in Ostwestfalen, zu den Standort-
ansprüchen und dem soziologischen Yerhalten sowie zum Gefährdungsgrad.

Die Gründe für die Verarmung der Flora und den Rückgang der Arten wer-
den kurz diskutiert und die Forderung nach dem Schutz der Biotope, in denen
die geffirdeten Arten vorkommen, erhoben. Es bleibt zu wünschen, daß der
Florenverarmung durch einen gezielten Schutz der Biotope entgegengewirkt
wird und diese Zusammenstellung bei der Erstellung von Landschaftsplänen
und Ausweisung neuer Naturschutzgebiete Berücksichtigung findet.
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